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W ährend wir über die Geschichte der Sculptur in Rom von ihrem Anfange- 
bis gwgen das Jahr 600 in den beiden Abhandlungen von Detlefsen de arte Romanorum 
antiqulwsima (1867 - 68) eine zwar keineswegs Tollständige 1 ), aber doch gründliche und 
verständige Darstellung besitzen, liegt, so weit mir bekannt ist, über die Geschichte 
der Malerei keine neuere selbständige Untersuchung vor - ) : man begnügt sich mit der 
allerdings sehr guten Arbeit von Kaoul-Rochette, peinrures antiquea ineditee. Paris 1836. 
S. 269 ff. Vielleicht ist es nicht vorgeblich, mit dankbarer Benutzung dieses gelehrten 
Werkes die Nachrichten, welche uns über die römische Malerei überliefert sind, noch 
einmal sichtend zusammenzustellen und zu vervollständigen. 

In der königlichen Zeit scheint sich die Malerei auf den Anstrich der Werke 
aus gebrannter Erde beschränkt zu haben. Ein bekanntes Beispiel bietet der thönerne 



■) Ich trage, ohno den Uegenetand erschöpfen so wollen, folgende Werke nach: 
Gütterbildrr 546 SB 208 Hono» und Virtua. Vsl. Max. 1, |, g. 
565 = 189 Hercalce. Li». 38, 35. 
567 BS 187 Pollentta im Circu*. Li». 39, 7. 
573 = 183 Sign« cum columni» im Circo«. Li». 40, 2. 
674 = 180 ApoUo- Aeaculapiu». S.lu*. Li». 40, 87. 
&90 = 161. Concordia. Cic p. domo 30. 
Ein alte« Xoauon der Minerva. Strebe 13, p. 601. 
Eine alte Statue der Jnno So.pita. lol. Obtequena 119. 
Fides u. Mens u. a w. im Capitol Cicero nat. deor. 2, 23, vgl, 2, 31. 
Ehraulalutn. Auf dem Capitol: P. Scipio. Val. Max. 8, 15, 1. 

L. Scipio. id. 3, 6, 2. Cic. p. Rah. Polt 10. 
577 f Aemilim Lepidua. Val. Max. 3, 1, 1. 
Dieao Statuen gehSrten tu den zahlreichen Bildern berühmter Minner, welche AuguBftu 
entfernte. Sueton. Calig. 34. 

Auf dem Forum kurz nach 577: Ti. Sempronioa üracchuz. Plut. C. öraceb. 16. 
In der Curie und im Tempel der Salut: Cato. Plut. Cat mai. 19. Val. Max. 8, 15, 2. 
567 beim Hain der Libitina: eine eherne Relterttatue. Iul. Obe-q. 77. 
äj Die trefflichen Werke Ton Bn.nn und H. lbig behandeln die rOmigcbc Malerei nicht aU 
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Juppiter des Capitols, welcher alljährlich roth bemalt wurde ■). Auch die Republik 
wandte die Malerei erat seit dem 5ton Jahrhundert d. 8t. häufiger an. 

L Ganz vereinzelt und um so merkwürdiger steht die Tbitigkeit der beiden 
griechischen Künstler Damophilos und Gorgasos im Tempel der Ceres aus dem Stten 
Jahrhunderte da. l'lastae laudatittimi (so schreibt Plinius 35, 154) /Wer« Damophilut et 
Gorgatut, idem pictore», qui Cererit aedem Romae ad circum maximum utroqve genere artit 
tuae exeoluerant vertibut intcriptit Gratet, quibut tignificarenl ab dexlra opera Damo- 
phili etse, ab larra Gorgati, Aule hatte aedem Tutcanica omnia in aedibut fuitte auetar 
etl Varro, et ex hac cum reßceretur cruttat parietum excisast tabulit marginal» ine la- 
ta* ette, item tigna ex fattigiis dispersa. 

Wie das Plusquamperfecrum exeoluerant lehrt , sah Plinius die Werke nach dem 
Brande des Jahres 723=31 nicht mehr; Varro') wieVitruv. 3, 3, 5 die Sculpturen der Giebel, 
jener auch die enistae parietum; wenn die Partikel Htm dasselbe Verbum doppelt zu 
nehmen nöthigt, sind auch sie zerstreut worden, wenn nicht, die tigna, wie die timulacra 
%. 158 von Reliefs zu verstehen. Das Erstere ziehe ich vor, weil dio Werke verschwan- 
den: wahrscheinlich hatte sin Tiberius bei der Vollendung der Herstellung unbrauchbar 
befunden. 

Aber was bat man unter dem vieldeutigen Worte selbst zu verstehen? An bemalte 
Thonfiguren denkt Hommsen, röm. Gesch. 1, 482, an Gemälde Dctlefsen und Donner 

ich, Chrestom. Plin. 8. 376, und wohl auch Abeken, Mittelitalien 8. 321, an bemalte 
Thonreliefs nach Grund, Malerei der Griechen 1, 289, Raoul -Rochette 8. 270 ff. in 
einer sehr ausführlichen Auseinandersetzung, die sich durch archäologische Gelehrsam- 
keit s«hr empfiehlt, aber vor einer unbefangenen Interpretation nicht bestehen kann. 
Wenn ich den Ausdruck, „die bemalten Terracottenincrustationen" recht verstehe, ist die 
letztere auch Heibig'« Meinung, Untersuchungen fl. d. campanische Wandmalerei 8. 12. 
Vtroque genere artit (vgl. §. 138) konnten die Künstler den Tempel nicht ausschmücken, 
wenn sie nur einerlei Gattung, die Bildnerei in Thon, wenn auch in bemaltem Thon , aus- 
führten, so wenig wie der Künstler des Juppiter ein Maler, oder dieser ein Werk auch der 
Malerei war, weil man ihn roth anstrich. Eine genügende Erklärung der Stelle liefert die 
Unterscheidung zwischen Giebel und Innerem ; es ist sicher, dass im letzteren Gemälde, 
in ersterem Thonwerke sich befanden: möglich, aber nicht nothwendig, letztere auch 
im Innern. Versteht man also crutlae parietum als den al fresco bemalten Kalkbewurf 
der Wände, der anderswo 35, 18 und 173 als lectorium, hier mit Varro's Ausdruck 



») Den too D«tl«bcn p. 6 gesammelten Stellen Ut der Iuppiter minianu» fliei: miaiandus oder 
- situ) bei Cic. od. famil. 7, 22 hintozufqgen. 

«) Welch« Werk Pllnlnt ror •ich hatte, liest sieh nicht einmachen. An die rerum urWrom 
«et« mit Drtlef»en p. 11 BS denken, hindert mich, abgeeehen daton, daas mir die Erklärung dea Titel» 
Ton Jahn, Herme« 2, S. 235 dem Sprachgebrauch mehr zn entsprechen scheint als die Ton Ritsehl, rhein. 
Mai. 6, SlO, der Umstand, dasa die Notiz über Cbalcosthcnes doch kaum ans einem andern Boche her- 
rühren wird, als die Ober Possis, Arceailau« u. A. 
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bezeichnet wird, so stimmen auch die lobular marginalae so wohl mit den ligneii furmis, 
worin das opus Itclorium oder die picturae von den Aedilen Murena und Varro aus 
Sparta nach Rom gebracht wurden (Plinius 35, 173 Tgl. mit Vitruv. 2, 8, 9), dass man 
die Identität beider Ausdrücke, somit die Existenz von Wandmalereien im Cerestempel 
kaum bezweifeln kann. Eine weitere Bestätigung liefert die griechische Inschrift , die 
eine Ycrgleichung mit dem fast gleichzeitigen Epigramm des Simonides: 

Ki;u»v Srpat}.! tt)v Aüpa» ttJv 3i*tav 

tt)v 3' igtövrwv 3i£t«v diovisnoc 
nahe legt. Endlich erscheint Demophilus aus Hirnen 35, 61 ab Lehrer (nicht 
Schüler, wie Detlefsen schreibt) des Zeuxis, und zwar wohl für beide Kunstarten, da 
unter den von Pyrrhus aus Unterhalten nach Ambncia gebrachton Werken des Zeuxis 
auch pglina optra sich befanden. 

Das* in der That unser Damophilos Zeuxis Lehrer war, ist zwar nur Ter- 
muthung, ich glaube, zuent von Brunn, Knstlrg. 1, S. 531 zweifelnd ausgesprochen, 
aber eine wegen der Heimath und der Zeit, so wie der gemeinschaftlichen Beschäftigung 
Beider höchst wahrscheinliche; die dialektische Verschiedenheit des Namens rührt aus 
der Verschiedenheit der Quellen unseres Gewährsmannes her. Nur haben wir das 
Zeitalter des Damophilos, wie Brunn bemerkt, etwas herunterzusetzen; dass er älter 
gewesen wäre als Polygnot, lüsst sich ohnehin kaum annehmen. Zeuxis blühte zwischen 
Ol. 86 und 96 (Tgl. Quintilian. 1, 10. Brunn 2, 75. Plut. Pericl. 13). Also dürfen 
wir seinen Lehrer um eine Genention, auf keinen Fall um mehr als 40 Jahre, früher 
ansetzen. Wenn er sonach frühestens Ol. 76, im Wesentlichen gleichzeitig mit Polygnot, 
geblüht hat und nach Rom gewiss nicht am Anfange seiner Laufbahn, sondern erat 
als berühmter Künstler eingeladen worden ist, so leuchtet ein, dass seine Gemälde nicht 
gleichzeitig mit der Einweihung des Tempels im J. 261 = 493, sondern erst 20—30 
Jahre später verfertigt werden konnten. Ohnedies würde die Zeit von 2-3 Jahren, 
welche zwischen dem Gelöbniss desselben 258 = 496 und der Einweihung verstrich, 
kaum zu der Verfertigung aller jener Kunstwerke hingereicht haben ; wollte man aber 
die Schlacht am Regillus, also jenes Gelöbnis« mit Livius 2 Jahre früher ansetzen , so 
würde die Schwierigkeit, welche in dem hohen Alter der Maler liegt, um so viel grösser. 
Auch behauptet Varro die Gleichzeitigkeit der Ausschmückung und der Erbauung des 
Tempels nicht. Die Verbindung der jungen Republik mit der Heimath des Ceresdienstes 
in Unteritalien und mit Sicilien blieb, ehe die Samniter Capua, die Campaner Cumac 
eroberten, die Karthager auf der Insel sich ausbreiteten, schon der Getreidekäufe wegen 
lebhaft; auch kennen wir genug Postumier, welche den von ihrem Ahnherrn gelobten 
Tempel zu schmücken nlaAss und Mittel hatten, um die Einladung der griechischen 
Meister bis gegen das Ende des 3tten Jahrhunderts hinunter zu rücken. Im J. 288 = 
466 und 290 = 464 waren Söhne des Siegers am Regillus Consuln, der erste von 
ihnen weihte den Tempel des Dius Fidius ein. Also wird einer von beiden das Werk, 
welches seinem Vater den Ursprung verdankte, während dos Geschlecht des Erbauers 
Sp. Cassius nach dessen unglücklichem Ende erloschen oder verachtet war, durch jene 
Bildwerke und Gemälde griechischer Künstler verherrlicht haben. 
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Nachher hören wir lange nichts von römischen Bildern. Einheimische Künstler 
Bedeutung gab es nicht , und die Verbindung mit Etrurien war durch die vejenti- 
und andere Kriege, mit Camponien durch die Macht der Volsker unterbrochen, 



Indessen war wenigstens eine handwerksmäßige Kunstübung mit dem Horn 
cigenthüralichen Bildnissrecht verbunden. In dem Atrium adlicher Häuser wurden die 
Wachsmasken der Verstorbenen bemalt, in Schreinen aufbewahrt und mit einander durch 
gemalte Linien, wahrscheinlich Gewinde (stemmata) rereinigt (s. z. B. Marquardt 5, 1 
S. 246. Mommsen, röm. Staatsrecht 1, S. 358 ff.). Da die Ahformung von Masken 
in Gyps und deren Aasgass in Wachs nach Plin. 85 , 153 erst von Lysistratos, 
dem Brnder dos LyBippos, d. h. um das Jahr d. St. 430 (Ol. 116) erfunden wurde, 
können wir zwar die Sitte in dieser Ausbildung nicht für alter halten, aber eine freiere 
Portrfitnachahmung muas, da sie mit den gentilicischen Leichenbegängnissen zusammen- 
hing, bedeutend älter gewesen sein. Ausser diesen Masken enthielten die Atrien die 
gemalten Bildnisse der Triumphatoron in ganzer Figur auf ihrem Wagen (Iuvenal. 8, 
1. u. a. St), welche nicht alles künstlerischen Werthes entbehren konnten. 

Diese realistische Richtung sollte der römischen Malerei, auch als sie zu monu- 
mentaler Bedeutung erhoben wurde, überwiegend bleiben, sie auch von vornehmeren 
Bürgern üben lassen. 

IL Apud Romanos quoque honos malure huic arli contigil , si quidetn cognomina 

aedetn Salutis pinxit anno urbis eondilae CCCCL, quae pictura durucit ad 
riam, aede tu (laudi prineipalu exusta. Plin. 35, 19. 

Quid tibi roluit C. Fabius, nobilissimus ciris, qui, cum rn aede Salutis, quam 
C. /mmn« Bubulcus dedicaccral, parietes pinrisset, Hörnern iis suum adscripsil? Valer. 
Max. 8, 14, 6. 

An eensemus, ti Fabia nobilistimo hummi laudi datum esset quod pingerel , not» 
mutlos apud not futuros toluciilos (l Polygnotos) et l'arrhasios f ui$se? Cic. Tuac. 1, 2, 4. 

at evTot'x'-ot T?af«l Tat« ts rp«utuat; «avu axptfäsU ijcav xat toi; ji^fiosw rjäsiai, 
«M'/fJ; aitT/Aa^fiivtiv tyyjOM toü xa/.ö'jui»oo p'urtiou a'vthjptlv. Dionys. 16, Ü. Diese 
Stelle ist zuerst von Visconti, Journ. des Savants 14, 7 p. 364. Ocuvr. var. 3, 344 
vgl. B. Eochettc S. 276 , dann von Niebuhr röm. Gesch. 8, 405 auf die Gemälde des 
Fabius bezogen worden. 

Ein merkwürdiges Datum. Wenn, wie wahrscheinlich, der Geschichtschreiber 
Q. Fabius Pictor der Enkel, der Consul des J. 485 = 269, C. Fabius Pictor der Sohn 
jenes Malers war 1 ), so ist dieser im Jahr 290 vielleicht schon Senator,, auf jeden Fall 
noch ein Jüngling gewesen. 8eine Jugend fiel also in die Zeit des von 



den von hellenischer f'ultur durchdrungenen Städten Campaniena und Apuliena ununter- 
brochene Nahrung erhielt. Es lässt sich kaum anders annehmen, als dass Fabius grie- 

«) üeber die Familie der Pictores Tgl. Du Kien, de (ente Mb p. 143 ff. 
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chiache Werke in Unteritalien selbst gesehen hatte, von griechischen Lehrern in der 
Knnst unterrichtet worden war. Da der Tempel von einem Haupthelden de* zweiten 
samnitischen Krieges, dem Consnl C. Iunius Bubulcus, im J. 443 — 811 gelobt, im 
J. 447 = 307 von demselben als Censor in Verding gegeben, im J. 452 302 als Die- 
tator geweiht wurde, hat die Thltigkeit des Malers 2 Jahre vor der Einweihung des Ge- 
bäudes begonnen. Sie bezog sich höchst wahrscheinlich auf die Thaten dos Helden 
in Apulien, derentwegen er an den Nonen des 8extilis im J. 443=311 einen Triumph 
feierte, dem Jahrestage des Festes der Göttin. Es war also ein Triumph- und Schlacht- 
Gemälde. Ueber den Kunstwerth belehrt uns das anerkennende Urtheil des feinen 
Kunstkenners Dionysios, das mit der bekannten Stelle de Isaeo 4 verglichen Folgendes 
besagt: Mit den Siteren Bildern der Griechen hatte das Werk des Fabiu» die feine 
Zeichnung, namentlich die scharfen Umrisse gemein; es unterschied sich aber von 
ihnen durch das blühende, auch durch Mischung der Farben gefSllige Colorit; endlich 
fehlte dem Bilde alles kleinliche Beiwerk (vgl. Welcker zu Philoetrat. p. 396), es 
gehörte ganz der Megalographic an. Die Farbenwirkung, welche der jungern griechi- 
schen Kunst angehört, mag Fabius an den unteritalischen Gemälden des Zeuxis bewundert 
haben; die Freskomalerei entsprach der in seiner Nähe in Etrurien und Latium 
herrschenden Kunstübung. 

HI. Den Triumph des M' Curius Dentatus über Pyrrhus 479 = 275 verherr- 
lichte wenigstens im Atrium des Hauses ein Bild des Triumphators (Iuvenal. 8, 1); von 
einem öffentlichen Gebäude hat sich keine Nachricht erhalten. 

rV. Im Jahre 282 =272 triumphierte L. Papirius Cursor zum zweitenmale über 
die Samniter , Tarentiner und ihre Bundesgenossen. Den ersten glänzenden Triumph 
über die Samniter (461=293) bezeichnete die Einweihung des Tempels des Quirinus, 
den zweiten, sowie den im Jahre 490 —264 von dem Gonral M. Fulvius Flaceus über 
uic v msinier geieierten zv«et » t'mpeigeniaiac. 

Picta tjuac nunc toga dicitvr pttrpwea antra poeilata ett, eaque erat tine piclvra . 
tili* rei argumentum est ... . pirtura in aede Vertumni et Conti, qunrnm in altera JW. 
Futciut Flarrnt, in alteia T. (I L) Papirint Cursor triumphantet i/o picli nnt. Fes- 
tus v. Picta p. 209 Müll. 

An der Existenz eines Tempels des Conans und Vertumnus, sowie an einem 
timulacruui Conti, das Servius zu Aen. 8 , 636 erwähnt, ist also gar kein Grund zu 
zweifeln, obgleich die Topographen ihn nicht kennen, Becker 8. 453 nur von einem 
Sacellum oder einem Altar redet, Mommsen C. I. Lat 1, p. 399 sagt: Vortumni aedem 
in Aventino aliunde non novimus.' Der Tempel hat ohne Zweifel an dem innere Ab- 
hango des Aventin gegen den Circus maximus gelegen, da dieser mit dem Andenken 
des Consua enge verbunden ist. Derselbe Grund Hess ihn gleichzeitig oder gleich 
nachher dem Vertumnus in der Eigenschaft des vielgestaltigen Gottes weichen, welche 
in Propertius zierlichem Gedicht (4, 2) die Verse 35 f. preisen: 
Est etiam aurigae species Vertumnus, et eius, 
Traicit alterno qui leve pondus equos. 
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Beide waren Gottheiten dea Circa», Vertumnus, wie der Name sagt, der 
Wagenwende, also Conans des Ablaufs, denn dio primae metae bei Tertull. «pect. 5 
werden doch nicht die extremae sein (Becker S. 665). Flaccus hatte seinen Triumph auch 
durch die Aufstellung einer in Yulsinii erbeuteten Erzstatue verherrlicht, des berahmten 
Bildes des Vicus Tuscus (Prop. 2 und 3). Zweifelhaft könnte bleiben, ob jedem ein besonderer 
Tempel , oder beiden einer gewidmet wurde. Da aber Festus nur von einer aede* 
spricht, und die in Q. X. von A Augustinus angezeigte Lücke vor pictwa leicht mit Darier 
durch duplex ausgefällt werden kann, riebe ich die letztere Deutung um so mehr vor, als 
beide Gemälde rasch auf einander folgten und auf beide Wände vertheilt sehr passende 
Gegcnstücko bildeten. Also liessen sich die siegreichen Feldherrn dicht Aber der glän- 
zendsten Stelle ihres Zugs, über dem Circus, abbilden, den sie im Triumphwagen durch- 
fahren hatten; wahrscheinlich nicht allein, sondern in dem ganzen Pomp des Aufzugs. 
Einen gleich stolzen Gedanken stellte zu derselben Zeit in derberer Weise 

Y. das Triumphbild des Sempronius Sophus dar. 

Sementirit ferii* in aedem Telluri» trneram — of[endi ibi C. Fundanium »ocerimt 
mann et C. Aqrium equilem — upectantis in pariete piclam Italiam. Varro r. rast 1, 2. 

Der Tempel der Tellus auf der Uöhe oder am Abhänge der Carmen J ) war von 
dem Consul P. Sempronius Sophus im Jahre 486 =268 in einer Schlacht gegen dio 
Picenter, als die Erde erbebte, gelobt worden; er wurde wahrscheinlich erst im Jahre 
502=252 von demselben als Censor eingeweiht. Mittlerweile war nach den Siegen 
über Pyrrhus, sowie über die Salentiner und Messapier, die ganze Halbinsel unterworfen 
worden: es war also eine gerechtfertigte Siegesfreude, welche Sempronius auf der Wand 
dea Tempels das bezwungene und vereinigte Italien abbilden Hess. Denn da von einem 
spätem Unibau nichts berichtet wird, hat man keinen Grund das Gemälde für jünger 
zu halten. Allerdings ein sonderbarer Beweis, wie unkünstlerisch die Börner die Kunst 
auffassten. Denn eine gemalte Landkarte hatte keinen andern Zweck als belehrende 
Demonstration. Er blieb aber massgebend und wurde in grössern Verhältnissen auf 
die Darstellung der gemessenen Erde im Orbis pictus der Dalle der Pola (Plin. 3, 3) 
ausgedehnt, nicht, wie Ritsehl rhein. Mus. 1, S. 506 meint, in Mosaik, sondern wie 
dieses Beispiel vor der Einführung der Mosaikkunst beweist, recht eigentlich in Farben. 

VI. Bis hierher haben wir nur von Wandgemälden zu reden gehabt; mit den 
punischen Kriegen beginnt die ohne Zweifel den Griechen abgelernte oder von ihnen 
geübte Tafelmalerei , zuerst in echt nationalem 8inne zur Vorstellung der römischen 
Tapferkeit. 

Dignatiti aulem praeeipua Romae incneil, ul exislimo, a W Valeria ilaximo 
Messala, qui prineept tabula picturam <r ) proelii quo Carlhaainiense* tt Uieronem in Sicilia 
rieeral proposuit in lalere curia« Hostiliae anno ab urbe condita CCCCLXXX. Plinius 35, 22. 



I) DeicenJimut it aede sagt V»rro r. rs«t. I, 69. Wörde man sagen: deeceadiarae de aede 
Concordlaor (Vergl. Beek« 8. bli ff). 

IJ Tabulam pieturum bat der cod. Bambergens!!, labulam pirtam dio übrigen Handichriften. 
Ich bin mit einer leiehten Aendernng der be«ern Autorität gefolgt (Cbreetoo. Plin. 8. 342). Detlefen 



Digitized by Google 



Valerius Mesaala, der von der Einnahme Messanas im ersten puniscben Kriege 
seinen Beinamen erhielt, triumphierte wegen seine« Siegs am 17. März wohl des folgenden 
Jahres. Bei dieser Gelegenheit wird er das erl&nternde Bild ausgestellt und erklärt 
haben. Da die Basilica Porcia damals noch nicht erbaut war, konnte man es auch an 
der Seite der Curie gut sehen ; später wählte man das Forum, d. h. die Rostra und die 
Buden au ähnlichem Zwecke. Nachdem das Volk sieh satt gesehen hatte, wird man es wieder 
weggenommen haben. Denn mit Unrecht habe ich früher, durch den Schol. Bobions, zu 
Cicero in Vatin. 9 p. 318 verleitet, einen längern Bestand oder die Fixierung des 
Xajnens für die Oertlichkeit angenommen. Wichtig bleibt die erste bezeugte An- 
wendung der Tafelmalerei, die vielleicht von einem griechischen Meister geschah ; denn 
immer reichlicher strömten jetzt auch Griechen nach Rom. Dann hören wir ein halbes 
Jahrhundert hindurch, da uns Livius zweite Dekade fehlt, nichts von Gemälden; die 
nächsten, von dunen wir Kunde haben, waren 'wieder historische Wandmalereien. 

VII flenereutam onines turba effusa cum ubeiam ad purlas e rissen! , complecti 
militet, gratulari, rocarc in hospitium. Ailparala comiria omnibus in propalttlo aedium 
fueranl : ad ta inritabant Gracchumque orabant, ul epulari permitteret militibus. Et 
Gracchus ita permisit, in publica epularenlur omnes. Anlc tuas quibusque fores prolata 
umnia, piltali auf lana alba letalis capitibus Colones epuiati sunt: alii adeubantes alü 
stantes, qui simul minislrabant ecserbanturque. Diana res risa , ul simulacrum celebrati 
tius diei Gracchus, postquam Romain rediit, pingi iubtret in aede Liberiulis, quam paler 
eins in Arentino er multaticia pramia faciendam curaril dedicarilque. Livius 24, 16. 

Nach der Schlacht bei Cannae hatte man eine ansehnliche Zahl von Sklaven 
bewaffnet, welche mit andern Freiwilligen unter dem Consul TL Sempronius Gracchus 
dienten und im Jahre 540 = 214 bei Benevent, durch die Aussicht auf Freiheit begeistert, 
ein glückliches Treffen lieferten. Das heitere Siegesmahl, welches die gerettete Stadt 
ihnen darbot, vereinigte eine Reibe dankbarer Effekte. Die Architektur der Strassen 
und Häuser hebt die schmausenden Gäste hervor, die mit vollen Ehren befreiten 
Sklaven in der Tracht und Kopfbedeckung des Bürgers liegen bei Tische, die 
ihres ungenügenden Verhaltens wegen bestraften müssen sie bedienen und ihr Mahl 
stehend verzehren ; es liegt ein Hauch der Heiterkeit , ein Athemholen aus schwerer 
Bedriingniss auf dem Werke: in Griechenland würde auch der Künstler dadurch be- 
rühmt werden, der Römer befiehlt, dass die Wand bemalt werde — ihm gehorchen 
namenlose Arbeiter. 

VIII. Ferenlurii equites hi dielt qui ea modo habebant anna quae ferrenlur, ut 
iaculum. Huiuscemodi equites pictos eidi in Acsctitipi aede rrlere, et ferentarios adtcriptoi. 
Varro L. Lat. 7, 57. 



kehrt «u Billig« Lrrart mrück. — Uebrigeri» Ul du Jahr C'CCCLXXXXI gemeint- Da 7, 214 di« Zahl 
such verdorben Ist, llsat «ich die »od Pliniu» angegebene Zahl nicht be*timm«n, nie entsprich! der 
Rechnung der Faste». 

2 
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Gemeint hat Varro den im Jahre 463=291 geweihten berühmten Tempel de» 
Aesculapius auf der Tiberinsel; ob ea, wie man ans dem Beiwort schliessen möchte, 
noch einen jungem gegeben hat, dem etwa der N (atalis) Asclepi am 11. September 
galt (C. L L. 1, p. 411), oder ob der alte vor dem Jahre 708=46 umgebaut 
worden war, lässt «ich nicht auamachen. Ferentarii heissen sonst nur die leichten Fuss- 
eoldaten, mit blossen Wurfspeeren bewaffnete Reiter kommen im r mischen Heere 
weiter nicht Tor: es musa also eine aus beiden Waffengattungen gemischte Reiterei 
mit diesem Namen bezeichnet werden. Den erwünschten Aufschiusa gibt Livius 26, 4. 
Da die römische Reiterei in den Kämpfen um Capua gegen die Campaner den 
Kürzern zog, Hessen die Proconsuln Q. Fulvius Flaccus und Appius Claudius Pulcher 
im Jahre 543 =211 gewandte Jünglinge aus den Legionen mit leichter Bewaffnung sich 
hinter die Reiter zu Pferde setzen und im Treffen abspringen: Er omnibus legionibut 
electi sunt iueenes marime rigorc ac leritale corporum reloces: eis parmae brepiores 
quam equestres, et septena iaaila quaternos longa pedes data, praeßxo ferro, quäle ha$tit 
eelitaribus inest, eos singulos in equos mos acripiente» eqviles adsuefeeervnt et rehi post 
sese et desilire pemieiter, ubi Signum datum estet. 

Dies waren die equites ferentarii, ihre glücklichen Erfolge stellte das Schlacht- 
gemälde dar. Mit strengem Ernst wurde es den besiegten Campanern unmittelbar Tor 
Augen gestellt. Sie wurden im Jahre 544=210 jenseit des Flusses angesiedelt (Lir. 
26, 34); man wählte also den ihrem Quartier am nächsten gelegenen Tempel desAescu- 
lapius , um ihnen eine Warnungstafel , wie den römischen Bürgern ein Siegesdenknial 
zu stiften. 

Der zweite punische Krieg scheint den Höhepunkt dieser nationalen Fresken- 

die Schätze griechischer Kunst, Statuen und Bilder, dem Yolke vor Augen geführt; es 
konnte nicht fehlen, das« ihr Einfluas, den der ältere Cato vergebens bekämpfte 
(Plutarch. Marceil. 21. Cat. mai. 19), den altväterlichen Geschmack veränderte. Griechische 
Tafelbilder lernte man schätzen, nachahmen und restaurieren ; griechische Maler siedelten 
sich in Rom an, griechische Poesie lieferte auch für die alte Kunst neue Stoße. 
Eine Zeit lang gingen beide Richtungen neben einander her, aber zuletzt siegte der 
Hellenismus. Die Aufzählung der eingeführten Bilder lassen wir für jetzt ausser Be- 
tracht. Gleich gegen das Ende des Kriegs finden wir einen Griechen, allerdings mit 
sehr untergeordneten Gegenständen beschäftigt; denn auch dem niedern Volke war der 
Kunstgenuss zum Bedurfnisse geworden; die fremden Künstler mit ihrer Werkstatt und 
ihren Gerätschaften betrachtete es mit blödem Ergötzen. 
IX. Theodatum 

Compellas (nuper?) qvi aras Compitalibus 

Sedens in eella eircumlectus legetibus 

Lares ludenlis peni piniit bubuio 
spottet Naevius bei Festus v. penis p. 230 d.h. zwischen 519=235 und etwa 554 =200 1 ). 

' Usber die Zeit des Dichten vergl. Mommien, rSm. Geschieht* 1, S. 914 Anm., aber das 
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In seiner Komödie Tunicularia machte er «ich Ober den Volk»maler lastig, welcher 
an den Compitalien oder für sie, d. h. im Januar, gegen die Winterkälto durch Stroh- 
decken in einer Cella d. h. wohl Hütte, geschützt auf die Altäre mit einem dicken Pinsel 
tanzende Laren malte; recht für das Volk, welches mit Einschlug« der Sklarcn diese 
Kirchweihe beging, recht grob, aber er malte doch, dem Namen nach ohne Zweifel ein 
Grieche. Zeigt uns dieser Künstler griechische Technik für nationale Stoffe wieder auf 
Steinbewurf angewendet, so finden wir bald nachher auch griechische Motive in großs- 
artigerer Werne zum Schmuck öffentlicher Gebäude verwerthet. 

X. Gehörten nämlich dem Öten oder 6ten Jahrhundert die Wandmalereien an, 
von denen Quintilian uns gerade genug sagt|, um ihre Wichtigkeit zu würdigen, leider 

Quid Ii Herne cum d quatdam cogtialio? quarr minus mir um si in ettustis operibus 
urbis nottrae et ctlebribus temptit Itgantur Alexanter et Castanfru, quid o aJque n 
permutata ineicem? ut 'Hecoba et 'notrix', *C ufeides' et 'Pulixena scriberentw, ac ne in 
Graerts id laulum notetur, 'dederont' et ' probarer ont'. sie 'OijosrJc, quem 'YXuorca fererant 
Aeolis, ad 'Vlixen deduetus est. quid? ntm e quoque I loro fuit? 'Menerea' et 'Leber' et 
'magester et 'Diore Victore', tt<m 'Piori Victor i*. Quintilian 1, 4, 16. II»), 

Die Zahl der von dem neronischen Brande verschonten oder nicht vor Quintiii ans 
Zeit restaurierten Tempel ist eine sehr beschränkte; ein geringes oder weit entlegenes 
Gebäude wird er nicht besucht und nicht unter den relrbnbus trmplis aufgeführt haben. 
Es fragt sich vor Allem, meint er einen oder zwei Tempel? Die Namen der ersten 
Gruppe lassen keinen Zweifel, dass Paris und Kassaudra in einem Gebäude gemalt 
worden waren, der Plural also als ein rein rhetorischer aufgefasst werden muss. 
Eben so erhellt aus den folgenden Eigennamen, die überwiegend dem trojanischen 
Sagenkreise angehören, deutlich, dass die zweite und dritte Frage auf denselben Tempel 
sich bezieht. Anders steht es mit dem letzten Satze, der mit jenen poetischen 
Schöpfungen keinen Zusammenhang hat. Darin kann die Inschrift Diore Victore nicht 
den Altar oder das Sacellum (denn mehr wird es nicht gewesen sein) des Quirinais 
(C. Inscr. Lat. 1, 638) bezeichnen, weil dessen Inschrift die Dativendung LI nicht L bat. 
Es bleibt also nur einer der beiden Tempel des Juppiter Victor übrig. Die ardes 
Ioris Vicloris auf dem Palatin nonnt die Schrift de regionibus (Cod. U. Ii. topographicus 
S. 15) !l ); wie alt sie war, weiss man nicht; auf jeden Fall wurde sie durch den 

*) Dan Bamberg«* Codex habe ich bii xu Buch VI. verglühen. Hier gibt er tu Habs« Aus- 
gab« folgend« Nachtrag«: 

o 

nutrix (o von m. 2.j — vor der Rasur OaICCKYC — odiaiea im. 3. — dit iouo i u in Rasur 
ni. V.) — am Rande deioue uiotore n deioui Dicton m J. Mit einem I erscheint der Gott auf Inschriften 
(C. L L. 1, ÖT. 638). 

•) In einer Reoenaion die« Buche« (PhiloL Anxeiger VI, ö> tadelt Detlefsen 8. 256, data ich 
lieht einmal das Alter der H.ndachrißen angebe, «eichen die beiden Cod. S. 52 f. abgedruckten Stücke 

Caballinua 8. 139-14«. ' Ich habe .aber jene« Aller theila ausdrücklich angegeben, theils deutlich be- 

2» 
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ncroninchen Brand so beschädigt, das» alte Inschriften sich nicht erhalten konnten. 
Quintflian meint nl*o den andern Tempel auf dem Capitol, welcher eine Senatsvereanim- 
lung aufnehmen konnte (Ioseph . antiqu. 19, 4, 3], mithin ein bedeutendes Gebäude sein 
musste, und dies ist ohne Zweifel der im Jahre 459=295 von dem Consul Q. Fabius 



zeichnet Du erste »loht, wie ich sagte, Cod. Lat. Vom. 4 n. 24 ; diesen habe ich IS. 51, Z. 6 und 7 
nwiK genannt nnd s 1 dem Saeo, XV zugeschrieben. Dai Stuck Mo 6 ist, wie 8. 52, Z. 20 berichtet 
wird, aus einer Mds. das J. 1199 abgeschrieben. Das zweit* Ko. 9 ist, wi« S. 53 zu leien stobt, dem 
Cod Monacensis 794 der Xotitia entnommen ; diesen hatte ich S. 1 durch die Hin Weisung auf Parthey, 
itin. Anton, p. XXIV, V beiciehnet. Ans dessen Beschreibung ergibt sich die Jahreszahl 1436. 

Dann trifft Detlefseu aus einem Coilex ron irren eine Beschreibung des Capitola nach, Ober- 
aieht aber, das« sie mit gam geringen Abweichungen in meinem Bache 8. 180, tt abgedruckt ist. Hatte 
ich mir nicht Kürie tur Pflicht gemacht, so würde ich den Tier Ton mir a. a. O, sowie 8. 175 und 132 

gK Cod Voss. Lat. Ö9. merobr. misc. eaoc.'xil. """^ 

Die sieben Wunder: Capitol, Pharua, der griechische Koloss. ein eiserner ßallsrophon ingmyrna, 

«in Theater in Heraklea, ein Bad, welches mit einem Lieht geheizt wird, Diana von Kphesus: 

Primum miraculuin est capitolinm rome mirande struetnm maior saluacio civiura quam ipta 
ciuitas; Ibi enim fuerunt omium gencium a romanis captarum statue nol deo)| imaginvs et 
in statuarum peetoribus nominn ipsanim gencium de nuibus delato fuarant. et tintinabnla in 
coilibus so) earum appensa; Qoodam autem preetigio hoc erat factum, ut queeuq; illarura 
gencium que romanis tubiecte fuerat rebellaret • ainralachnun illhu gentis mouereiar rinti- 
nabuio mox sonu Carien te ; Saeerdotes quoq ; puigilea diebus et noetibus p nie** (Detlefrcn 
schliesst also mit Unrecht prrrigila in Klammara ein) ad harum oastodiam curare habentea 

uerbo uel sc'pto nunciabant: nd quam geniere reprimendam exercllum mox destinare deberent. 
Weiter meint Detlefsen. weun ich zum Toxt des Curiosura und der 8chrift de regionibus auch 

«ute» hinzuzufügen.« Ich habe gerade Sebleebtee hinzufügen wollen, um die spatern Irrthümer xu erklären. 
Wenn i B. die MirabiUa 8. 98, 6 ,ped*a »ubmissalea CVIII' angeben, so erklirt sich das Wort durch 
die Variante von Cod. e tum Curioaum S. 2. 11 .summisales' statt ». 

Endlich tadelt rocin Reoeneent, daas ich nicht eine Atiseinanderaetxung aber das Verhältnis» der 
Codice* zu einander und Ober ihren relativen Werth gegeben habe. Meine Ansicht glaubte ich durch die 
Anordnung der Codice» S. 1 und durch die Constitution des Textes auszudrucken. Meine wenigen An- 
merkungen nennt Detlefsen mit Recht unerheblich; übrigens habe ich doch darin, wio ich glaube, zuerst 
8. 11 bemerkt, das» Cod. A der Regionen und der Speiorer Codex der Notitia ihr Verzeichnis aus den- 
selben Handschriften schöpften-, eben so 8. 34 veromthet, daas eine Wasserleitung nicht .Aimia', sondern 
.Amnia' hiess, wie die Notitia loconun 8. .01. 16 schreibt. Bei Polemius Silvias 8. 48, 21 ist, wie ich 
jetzt sobe, statt .Dotraciann' zu schreiben: .Damnata. Teputa' (,Damnata< aliein Jordan 2, 569). 

Diese Bemerkungen würde ich unterdrückt haben, wenn mich nicht daa l'rtheil dea Reoensenten : 
.ein Rückachritt ist ohne Zweifel die Kinscbiebung der .aqua Setina' auf p, 25* zu einer Vertheidigung 
nStbigte. 

Das Curiosum hat .AQVAK X Villi', darunter A ,al»eatina aetina' h ,alseatina otinu', eine 
Dittogruphie , deswegen, wie ich S. 24 bemerke, , Damnata virgo* ohne Interpunktion, wahrend sonst 
durch die Punkte die Absitze der Columnen In der Crhandechrift angedeutet werden. In dvr Schrift 
,De regionibus' hat auch AS .AQVAE XVIIII', C keine Zahl, im Verfolg .alestioa setina« A, alsetin» 
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Mnximu* Kullianus vor seinem entscheidenden Sieg« bei Sentinum gelobte und längere 
Zeit nach dem Triumph und nach dem Jahre 461-=293 eingeweihte Tempel (Livius 
10, 29). Die Einweihung wird im 11. Buch erzählt worden »ein" 1 ). 

Geht der letzte Satz auf dieselben Malereien, welche vorher erwähnt waren, so 
wird man die Vertauschung von f und d mit den gleich alten Inschriften eines Spiegel« 
und einer Cistn zusammenstellen, welche Uixentrom . Alixent(er) und Caientcr in) 
schreiben (C. Inscr. Lat 1, 59 und 1501). Indessen tragen jene ersten Namen einen 
zu verschiedenen, in sich zu wohl zusammenhängenden Charakter, als das« sie den 
losen Götterfiguren 1 ') angereiht werden könnten ; sie passen auch nicht in den 
Tempel des Sehlachtengottes, sondern in eine heitere Umgebung: ich glaube in ihnen 
die Einwirkung des Theaters zu erkennen, namentlich in der Figur der Amme. Sonach 
reduciert sich die Zahl der zu berücksichtigenden Tempel auf zwei, den der Minerva 
auf dem Aventin und den des Apollo vor dem carmentalUchen Thore. Da aber der 
erstere, an den man wegen der dem Livius Andronicus gewidmeten Auszeichnung zunächst 
donken möchte, nach dem Monumentuni Ancyrnnum von Augustus neu gebaut wurde, 
bleibt nur der Tempel des Apollo übrig, ein unzweifelhaft altes, schon im Jahre 
325-429 eingeweihtes Gebäude, das seit der Einführung der apoUinarisehea Spiele 
542 = 212, die daran sich im Laufe der Zeit anschliessenden dramatischen Aufführungen 
und den Bau eines Theaters (575=179) mehr und mehr auch die dichterische Be- 
geisterung des Heilgottes ans Licht treton Hess. Diesen Tempel schmückten ver- 
mutlich jene alten Wandgemälde ; wir dürfen uns durch den Buchstaben T, der ja 
noch im 7ten Jahrhundert der Stadt hin und wieder vorkömmt (C. I. L. 1, 568), sowie 
durch die harten Formen, welche von der Litteratur unabhängig eine Generation länger 
im Ynlgärgebrauch beibehalten werden mochten '-), nicht abhalten lassen, die Personen der 
Tragödie auf seinen Wänden zu suchen. Man möchte glauben, eher des Ennius als 
seiner Vorgänger; denn unter seinen Werken begegnen uns Alexander, Hecuba, Medea 
und in ihnen die Personen der Caasandra, Polyxena, die Amme. Dagegen sprechen 
war man seit Livius mit dem griechischen Drama so bekannt ge- 



X, .alsitina lerina' C. Das Wort .setina' Hut nur B au», «in an» dei 
und die, wie ich 8. 1 angebe, jünger«, xur Familie Tl gehörigen Handschriften D. 
aber nur 18 Leitungen, AX haben 19; folglich hatte ihr Archetypus beide Namen, etwa »o 
Quelle Ton C. Ea war also ein Schreibfehler de» Original*, den iah, da ich das Original herstellen 
nicht verbessern durfte. Zu meiner Befriedigung »ehe ich. das* Jordan dieeelbe Ansicht hat Was 
er 2, 90 unbestimmter ausspricht: »Möglicherweise sind ,aetina' . . Schreibfehler dea Originals", sagt er be- 
stimmter S. 224 und 669 I »Schon im Original stand : ,alseatina. setina.* Mein Rückschritt war also eine 
Rückkehr nun Originaltexte. Da*s ich selbst an keine Aqua Setina glaube, hatte iah 8. 24 aus- 



dea Veioris i 

in der Sehlacht gelobt, in welcher Deciue sich und die 
Teils* und den Manen geopfert hatte. Den Tempel des DUovi* auf der Insel (Llr. 31, 21. 31, 53) ver- 
wechselt Linn* 35, 41 mit den rspitollnischeu, der vielleicht ans iwei Cellen bestand. 

•i> Ein* Stahle de* Liber gab ea auch auf dem Cpitol, vgl. Mammaen C. L L., pag. 388. Be- 
achtentwerth ist 

■»> leber o und w vgl Ritechl und Momnuen, rhein. Mm. 9, 12 ff. 464 ff 



14 



worden, das« man auch 40 Jahre früher, etwa zur Zeit der ficoronischcn Cista, seine 
Figuren im Tempel des Dichtergottes malen konnte. 

Charakteristisch für die Veränderung der Malerei ist der Umstand, dass zwar 
der Gebrauch, die Kriegsercignisse und den Triumph durch Gemälde zu verherrlichen, 
fortdauerte, dass mau aber dazu nicht mehr die Mauerflächen, sondern Holztafeln ver- 
wendete u ). Lässt schon diese Wandlung auf griechische Technik und auf die Thärigkeit 
griechischer Maler »chliessen, so kommt dieser Yermuthung die ausdrückliche Erwähn- 
ung ron Personen zu Iiiiii. ■ . welche in Koni ihre Werkstatt aufschlugen (So. IX. u. XII. i 
Appian 8, 66 boschreibt den glänzenden Triumph des älteren Scipio 553 = 201 , und 
erwähnt dabei Thürme als Nachahmung der eroberten Stadt, ferner xat T pa«pai xal o^tjuh 
t«5v fsjovotcuv, d. h. wohl Bilder und Reliefs. Zwar folgt aus der allgemeinen Be- 
schreibung nicht bestimmt, dass schon Scipio jene Bilder vorführte; wenn man aber an 
das bekannte Bild der Sophoniba denkt, wird man es nicht unwahrscheinlich finden ; aber 
bei den nächstfolgenden Triumphen des Quinctius Flamininus, des Cato, des Fulvius 
Nobilior, des Manlius und des Acilius Glabrio werden keine Gemälde erwähnt. Mög- 
lich ist ebenso sehr, dass das Muster jenes Werkes für einen späteren Scipio, wie den 
kunstsinnigen Aemilianus, gemalt sein mochte. Von dem ältesten sichern Denkmal 
kennen wir den Meister nicht. 

XI. Vecil hoc idt.m (vergl. So. VI.) et L. Scipio labulamque ricloriae suae 
Asiaticar in Capitulio posuil, idque aegre Miss« frulrem Africanum tradunt harnt immerito, 
quando filivs rius Mo proHio capius furrat. Plin. 35, 22. 

L. Scipio triumphierte am letzten Tage dos Schaltmonats vor dem ltcn März 
d. J. 566=188, aber seine prachtvollen Votivspiele feierte er erst im J. 568=186 (Plin. 
83, 138). Bei welcher von beiden Veranlassungen er das Bild aufstellte, wissen wir nicht; 
es genügt die Thatsache, dass nach dem Triumphe des Valerius Messala dies das erste 
bekannte Schlachtgemälde auf Holz gewesen ist. Auch jenes mag nach seiner ersten 
Aufstellung an der Curie in das Capitol gebracht worden sein. 

XLT. Eodem anno (580=174) tabula in aede Matris Matulae cum mdice hoc 
posita est i ,Ti. Semproni (iracchi consulis intperio autpicioque legio exrrcitusque populi 
Romani Sardiniam tubegit. in ta producta hostium catsa aut capto svpra octoginta milia. 
re publica felicissime qesta atque liberal» (soeiis), cectigalibut reslitutis, exercitum talcuni 
atque incolumem pltnissimum praeda domum nportaeit; Herum trhtmphans in urbem 



o) Ih fori» atdt (ein« in der beiden Tempel innerhalb der Portion de« Metellu». ipäier der 
OcUria) pictura culiusqut rtlujuw, MM* fmintit argumentit eontrat. Plin. 36, 43. Der Erbsner der 
Halle Metellas hatte bei .einem Triumph Ober Makedonien 608=14« Bilder in den Tempel gewidmet, 
wahrscheinlich Wandgemälde, deren üegen.tinde mehr für Jon« .1. Juppiter tu passen schienen. Im 
Uebrigen U die a. d. «. St erUhlta Geschichte m> Yerworrss und sweifelhsft, das» lieb nicht. Bestimmte» 

><) Griechische Uegenetande , den Kaub dea Oaajrmed und des Adoiii» sowie «inen alten Lieb- 
haber, erwähnt Planta« Menaechm. 1, 2, 34. Mercaior 2, 3, 43- Dass o« Wandgemälde nach Tafelbildern 
geweaen »eien. wie Heibig Untersuch. 8. 139 behauptet, wird durch die Verglcichung tou Terent Eunuch. 

^ ', 3r. iinairhor Art Bin* Dana» ml* tuhuhim niftam nunnt nhnft diT Wund in rwfi-nV-t-ri 
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Romain rediit. «mm rei ergo hanc labulam dimum lori dedil'. Sardiniar intulae forma 

rTfir , «fywr f« rff ximviarrn pvffnflrum j.ni la. ljiv. ti, £o. 

Eine ähnliche Inschrift hatte 5 Jahre vorher der Censor M. Aemilios Lepidus zu 
Ehren des Seesiegs des L. Aemilius Regillns über Antiochns im Tempel derLares permarini 
aufgestellt; wahrscheinlich hat Livius 40, 52 blos vergessen, ein dazu geh&riges Ge- 
mälde zu erwähnen. Ti. Sempronius Gracchus hatte das Denkmal vermuthlich dem 
Juppiter gelobt ; dass die Censorcn es in einem andern Tempel dedicierten, erklärt sich 
durch die Bedeutung der Matuta als See- und Hafengöttin. Das Werk selbst zeigt 
eine sonderbare Vermischung der geographischen Deutlichkeit und der historischen 
Darstellung. Während jene dem Bilde im Tellustempel ähnlich gewesen sein wird, 
musate das Denkmal des altern Sempronius zu einem figurenreichen Bilde führen. 
Entweder befand sich über den Schlachten der Umris» einer Landkarte, oder, 
wahrscheinlicher ist, innerhalb des Kähmens, den die Karte bot, an den 
Oertlichkeiten die Schlachtengemälde. 

Nun hielt sich wahrscheinlich damals in Horn ein alexandrinischcr Künstler 
auf, welcher durch seinen Beinamen als zu dieser Art von Haierei besonders berufen 
bezeichnet wird. Der König Ptolemaeus VIL Philometor von Aegypten wurde 
im J. 590=164 nach einer 17jährigen Regierung von seinem jüngeren Bruder vertrieben. 
Er begab sich hülfesuchend nach Rom, wo er incognito ankam und zunächst im Hause 
eines Bekannten einkehrte : iui;t>q*«V>; dt xgtki tt)* «opitav zi xataiujia to toü ATjfii/rpwj 

TOU :'.r.;y,iy,j r.y,; TOVCOV ^JJTrja«; XOrrJXvSS ICtyXl&VnjlivOt OK' aÜtOU z /.:.',: tv Tg 

xara njv 'AXsgerväpttav imdtjjita" tuxtt 6t iv (Juipejt» otsvoj xot TeavtjXo»; suteX«? 6i<i x& 
,ie T sdo; tu» ev 'Paifig }«o»wv. ' Diodor. exc. Vatic. 81, 8. ' Vgl. Val. Max. 5, 14, 1.). 

Demetrios hatte die öftere Bewirthung des Königs während seines Aufenthalts 
in Aloxandria, also zwischen den Jahren 181 und 164, erfahren; in der Zwischenzeit 
siedelte er nach Rom über und erwiederte die Gastfreundschaft, indem er den König 
in seiner engen Wohnung aufnahm ; auf einen besonderen Wohlstand schliesst R. Rochette 
p. 320 sehr mit Unrecht: die Maler tnussten wie die Dichter mit einer bescheidenen 
Wohnung vorlieb nehmen. Wenn Demetrios vor 174 nach Rom gekommen war, mochte 
er selbst mit jenem Werke beauftragt werden ; auf jeden Fall lehrt sein Beiname, wie 
nahe sich ein gewisser Anfang der Landschaftsmalerei an die historische anschloss ,& ). So 
scheint mir das wichtige Zeugnis» von Brunn, Kstlg. 2, S. 289 richtig verstanden 
worden zu sein, Letronnes Yermuthnng - -.oypo^oy ist nicht nöthig; eine eigentliche 
Landschaftsmalerei beginnt in Rom wenigstens auf Wänden erst mit S. Tadius unter 



u ) Ptolemaeu» 1, 1, 6: oft»i ixtivr 4 (der Chorofrsptaie) |»iv 1«! m»7psstac, *ai ouU «tc iv 

pr, vp»?o«< eiviyr tbjt^ i' (der Oeoprephie) »ü iravw tpiwu? t»|> «ai iii ™» Tpappinev 

»ai tmi Mpaff^unoiatmv SmwOvsi xvl Wc Wanc «il woc ««Wloo srqpanepoüc. Vitrar. 8, 2, 8. Capiia ßu- 
minum, tjuae orb* terrarum tkorofrapkii picia Utmtpu tcriptn. Also bedurft« die Qeographie nor ein- 
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Augustua (Plin. 35, 116, vergl. Vitruv. 7, 5); von Tafelbildern landschaftlichen Inhalts 
schweigt Plinins, und das Beispiel von Xealkes, welcher in einem Schlachtenbilde am 
Nil, qnodartenon poterat, durch einen saufenden Esel ausdrückt (Plin. 35, 142) spricht 
wenigstens nicht für eine fiberwiegende Bedeutung der Landschaft auf Tafelbildern. 
Wenn ich auch die Entstehung dieser Art in der hellenistischen Periode nach den 
gründlichen Erörterungen von Heibig, Untersuch- 8. 217 ff. 269 ff. nicht bestreite, so 
glaube ich doch, das» für eine freie Compositum in Rom kein Zeugnis« erhalten ist. 
Für den römischen Geschmack waren die Figuren die Hauptsache, nicht, wie Heibig 
8. 289 meint, blos Staffage ; die Darstellungen von Landern und Städten waren mehr 
Illustrationen der Historie und Veduten als selbständige Erfindungen. Diese Leistimg 
wollte L. Aemilius Paulus bei seinem Triumphe übertreffen. 

Xm . Est nomen et lleraclidi Jlacedoni. initio uares /lin.ril caploque Ptrseo rege. 
Atkenas commigraril, ubi eodem tempore erat ttetrodarus picfor idrmque philosophus, in utra- 
que scienlia magnae uuctoritutis. ilaque cum L. Paulus decicto Perseo peliissel ab Atheniensibvs 
ut tibi quam probalissimum philotophum mttlerent ad crudiendos iiberos, Hein picforeut 
ad Ii iumphum txcolendum , Alhenienses Metrodorum elegerunt professi eundem in utroque 
desiderio pracstanlissimum, quod Ha Paulus qmque iudiravit. Plin. 35, 135. 

Aemilius Paulus hatte sich von jeher durch künstlerisches Interesse ausgezeich- 
net, nach seinem ersten Consulat und dem Triumph über die ingaunischen Ligurier im 
J. 573 =■ 181 seine Söhne unter Andern auch von griechischen Bildhauern und Malern, 
deren also mehrere in der Hauptstadt sich aufhielten , unterrichten lassen (Plut. Aemil. 
Paul. 6). Dies musB, da Scipio im J. 569 = 185, Fabius Maximus wahrscheinlich im 
J. 571 = 183 geboren war, nicht lange vor dem macedonischen Kriege geschehen sein. 
Als er sodann nach seinem 2ten Consulat und dem über Perseus erfochtenen Siege 587 
— 167 die Meisterwerke Griechenlands mit kundigem Auge betrachtete, genügten ihm 
die römischen Künstler nicht. Vor seinem Triumph, den er am 30. November feierte, 
erbat er von den Athenern für seine Söhne aus zweiter Ehe, die kurz vor und nach 
der Siegesfeier im Alter von 14 und 12 Jahren starben (ebd. 35), einen Lehrer und für 
die Ausschmückung des Triumphs einen Maler. Beide Eigenschaften vereinigte Metro- 
doroa, violleicht der Schüler des Karneades, ;ii,y; xai ßtw xat Xot» yeycvu!;, wie ihn die 
Volumina Herculanensia nennen (vgl. Spengel, Philolog. Suppl. Bd. 2, S. 542). Wenn 
es derselbe war (und einen andern Philosophen des Samens kennen wir in dieser Zeit 
nicht), so muss er damals noch jung gewesen sein; denn sein Lehrer Karneades kam 
erst im J. 599—155 nach Rom. Der Zwischenraum zwischen der Rückkehr des 
Aemilius Paulus und seinem Triumph ist zu kurz, als dass darin ein grösseres Werk 
hätte ausgeführt werden können. Wahrscheinlich lud ihn der Proconsul während seines 
Aufenthalts in Athen persönlich ein; denn einen Triumph durfte er schon damals vor- 
aussehen. Bedeutende Wirksamkeit konnte Metrodoros in Rom nicht ausüben , da er 
wohl bald nach dem Tode seiner Zöglinge nach Athen zurück kehrte. 

Xr\ T . Gleichzeitig mit diesem Griechen und länger als er übte der berühmte 
Dichter Paeuvius in Rom die Malerei aus, Beides mit grossem Ruhm. 
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Proxime ceUbrala est in faro boario aede Hereulü Pacuri poelae piclura. Enni 
hic fuil rlarioremtpte arlem eam Romae fecil giorin »caenar. Plin. 35, 19. 
HruH-Uomns tragoediamm teriptor clarun habehr : ririlque Romae qmoad 
picturam exercuit ae fabmltu vendidil. Ueinde Taren/um transgrestut prope nonagenariu» 
obül. Hieronyra. ad Ol. 156, 3. 

M. Pacuvius war im J. 534 — 220 in Brundusiiim geboren, also, wie nein Oheim 
mit der griechischen Sprache und Litteratur vertraut. Seine "Vaterstadt rühmte 
n Oriechcn in der heroischen Zeit gegründet worden zu »ein (Strabo 6, 282); 
seit 410=244 war sie eine romische Kolonie. Durch das Beispiel seines Verwandten 
wurde er wohl nach Horn gczogeu, wo er als dramatischer Dichter hohen Ruhm 
erlangte. Von seiner Thitigkeit als Maler unterrichten uns blos die ungeftthrten 
Zeugnisse : man möchte glauben, dass er wie Euripides von der Malerei zur Dichtkunst 
Überging ; indessen betrieb er nach Hieronymus beide Künste gleichzeitig bis zu seiner 
Uebereiedelung nach Tarent Dass er vielleicht Deeorationen für die Bühne malte, wie 
Ribbeck, die röm. Tragödie S. 216 vermuthet, folgt aus den Worten des Plinius nicht 
Das einzige Werk, welches von ihm angeführt wird, befand sich im Tempel des 
Hercules Victor am Forum boarium, wahrscheinlich ein Tafelgcmälde, da die Rundform 
dieses Gebäudes die Wandmalerei schwieriger machte. Die kriegerische Bedeutung des 
Gottes lässt eher auf ein Schlachten bild, als, wie man bei einem Dichter vermuthen 
möchte, auf eine mythologische Darstellung Bchliessen. Fulvius Nobilior wird es 
schwerlich bestellt hallen, er hatte es gewiss zum Schmuck seines Tempels des Hercules 
Musarum bestimmt. Dagegen führen uns mehrere Anzeichen auf Aemilius Paulus. Ihm 
zu Ehren dichtete Pacuvius die Praetextata Paulus (vgl. Jahn , Yerh. d. Sachs. Ges. d. 
W. 1856, S. 301); mit dem nächsten Freunde seines Sohnes Scipio, mit Laelins, stand 
er im vertrauten Verkehr (Cicero Lael. 7); der Schwager desselben Scipio Nasica, so 
wio dieser selbst zeichneten «ich in der Sehlacht bei Pydna aus; endlich hatte vor ihr 
der Feldherr dem Hercules, offenbar dem Victor, eine Hekatombe und ein Festspiel 
gelobt (Plut. Aemil. I'auL 19). Dass er dieses Gelübde erfüllte, Hess sich von seiner 
Frömmigkeit erwarten. Es ist ein anmuthiger Gedanke, dass Pacuvius, der sich viel- 
leicht unter denjenigen Künstlern in dos C'onsulars Hause befand, welche Plutarch 
Griechen nennt, den Ruhm desselben sowohl als Maler wie als Dichter verherrlichte. 

Potteo höh eil $prrlu(n konetti* munibut, sagt Plinius: die Kunst scheint nur 
von Fremden, Freigelassenen und Bürgern niedrigen .Standes geübt worden zu sein. 

XV. Simus pinxit) inrrne.ni rr<iuietcentem , offitinnm futloni» quinquatrui cele- 
bntulem, idemqur Stmtsim egrraiam. Plin. 35, 143. 

Die Zeitbestimmung dieses Werkes beruht auf der zwar nicht gewissen aber 
durch das Beispiel mehrerer Künstler empfohlenen Vermuthung Brunns (1, 8. 468), der 
he Künstler dieses Namens, der im 3tten Jahrhundert gelebt zu haben acheint, 
dieselbe Person. Wenn sie richtig ist ,K ), gehört Simos in denselben Kreis wio 



«) Dm .lph.beti.ebc Venelebni*. der Maler und Krcgie^r, welche. Pliniu. 34, 72 ff. and 
35, 134 ff. gibt, ist einem »chrifatellcr entnommen, welcher unter oder n.eh Tiberm* gelebt hat. Denn 
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Thcodotos: er malte ebenfalls ein Bild für das Volk, ein rechtes Genrestück, das nach 
Jahns richtiger Interpunktion and Erklärung (arch. Zeit 1854, 8. 191) das Fest der 
Quinquatrus darstellte, welches in der Werkstatt eines Malers zu Ehren der Schutz- 
göttin der Gewerbe gefeiert wurde. Wie in dem pompejanischen Gemälde der Fullones 
(Heibig, Wandgemälde Xo. 1502) eine nackte Göttin, wird hier eine bekleidete Minerva 
dargestellt worden sein. 

XVI. Pingi aulem gladialoria munrra alque in publica ejrponi cotpla a C. Terenliu 
Lucano. it aro tuo a tjuo atloptatm fuerat (riginta paria in foro per Iriduum tkdtt 
tabulamqut piclam in nettune Dianae potuit, Plinius 35, 52. 

Die Zeit dieses Werks, das uns in eine neue Reihe von Vorstellungen fuhrt, 
wird nicht angegeben. Sehr richtig weist Fricdländer, Darstellungen aus der Sittenge- 
schichte Roms 2, 187 auf die Zahl der Gladiatoren hin, die in diesen Leichenspielen 
auftraten. Zuerst hatten im J. 490=264 drei Paare gekämpft, dann traten 538=216 
auf dem Forum zwei und zwanzig, 554=200 fünf und zwanzig, in den Jahren 571=188 
sechzig, 580=174 sieben und dreissig Paare (diese aber ausser Bühnenspielen) auf; die 
Spiele des Terentius Lucanus scheinen also wegen der Zahl der Gladiatoren ebenfall* 
in das Ende des 6teu Jahrhunderts, da sio in den erhaltenen Büchern des Livius nicht 
erwähnt werden, nach 587 = 167 zu fallen. Auch ist kein Grund, die von C. TER 
LVC als Münzmeister geschlagenen Münzen mit Mommscn, R. M. W. 8. 554 eher dem 
siebenten Jahrhundert als dem Ende des sechsten zuzuweisen. Denn seine Asse sind 
noch uin ' ml . auf den Denaren erscheint das nicht durchstrichene X, und das recht- 
winklige L findet sich schon im sechsten Jahrhundert (ebd. S. 467 ; Ritsehl, rhein. Mus. 
9, 2). Der Grossvater des Terentius scheint also wohl der Patron des Dichters 
Terentius (Sueton. v. Ter. 1) gewesen zu sein. 

XVII. Von dittimilem offentionrm tl Aemiliani iubiil l. Ilostiliut Mancinut qui 
primut Carlhaginem inrvperal tilum ehts oppugnationesque depictas proponendo in foro 
tl ipte adsistent populo tpeclanli ringula enarrando , qua comilate proximit romiliis 
contutatum adrplus est. Plinius 35, 23. 

Als Carthago eingenommen wurde, im Frühling 608=146, befand sich L. 
Mancinus nicht mehr beim Heere. Er war als Praetor und Befehlshaber der Flotte im 
vorigen Jahre zwar in einen Theil der Stadt eingedrungen, konnte aber nur durch 
Scipio's Hülfe aus seiner bedrängten Lage befreit werden (Appian. Pun. 113 ff.). 
Sobald sein Nachfolger angekommen war, sandte ihn Scipio nach Hause. Als nun 
endlich die Siegesnachricht nach Rom gelangte, übcrliess sich das Volk der ausge- 
lassensten Freude. Man sprach von den verschiedenen Wechselfällen der Belagerung, 
wie die Punier neue Wafifen verfertigten, die Hafenmündung verschlossen und eine neue 
gegraben wurde, wie hoch die Mauern, wie gross die Steine waren, wie die Maschinen 



«■ werden «ehr ricle Kunstwerke ans dem Tempel der Concordi», einielne na. oder neben dem Tempel 
werden 'einige Noluen SM V.rro MUpAgt. F * b '" V "* t * U * ^ SrUw " d '"" V «™« ehni "« 
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mit Feuer angegriffen wurden: £/.a>c zs t£v *o'j.i;iov, w; ''.üc'ktj; apr. y^Wujvov, a/./.T/.o'.; 
fcrrJirouv xai i; xd; <javr*<jta; twv actqjisvmv -rtö r/r|jiart ?&5 anJ-irto; gwtftpvm* 
xai tov SxiJt(tijva '!pö\ sfcoxoov Sit: xhjiaxtuv , int »jiüv, £v KuXa:;, iv fia/at;, Kavra/Gü 
AtalHovra. Appian. 134. Dies geschah in der Nacht; am nächsten Tage folgten Dnnk- 
opfer, Feste und verschiedene Schauspiele. Die Neugierde des Volkes benutzte Mancinus 
im Interesse seiner Candidatur. Das Bild, welches er erklärte, war recht ein Gegenstand 
für die Topographie des Dionysios, der damals füglich noch gelebt haben mag. Es 
enthielt 1) einen Plan, tituui, von Carthago, 2) jene Scenen, die Appian nach Polybius 
lebhaft schildert, appugnatioHtt, jenen etwa in der Mitte, diese zu beiden Seiten streifen- 
weise über einander. 

Im letzten Jahrh. v. Chr. nahm natürlich die Menge der Künstler, welche sich 
in der Hauptstadt zusammenfanden, sowie der Gemälde zu. Indessen werden nur aus- 
nahmsweise mythologische und ideale Götterbilder erwähnt. Man hatte genug an den 
griechischen Meisterwerken, die man copierte und restaurierte. So wurde das Bild 
des Aristides durch ungeschickte Behandlung um das Jahr (142 = 112 verdorben (rhein. 
Mus. f. l'hilol. 25, 512 f.) Die originelle Kunst beschränkte sich auf historische Begeben- 
heiten der Gegenwart, denen man Bildnisse in grosser Zahl hinzufügte, so wie auf 
Decorationen. 

Für letztere macht die Aedüität des C. Claudius Pulcher Epoche. 

XVIII. Ilubuil tl tcuena ludit Clamlii 1'uMiri uiayHitm iidmirulioHtm pietttrat, 
crnti ail (rguhmm iimililudinrm com» dtctpli imayine i: J udcolarttU. Plin. 35, 23. 

f. Pulrher teatnam carielule colorum adumbraril , rueuis ante piclura tabul'u 
<xlmlam. Val. Max. 2, 4, «. 

Die wogen ihrer besondern Pracht oft gerühmte Aedilität des C. Claudius 
Pulcher fällt in das Jahr 655=99 . dass man sich vorher mit einer »blinden, starren 
Bretterwand" begnügt hätte, findet Ribbeck, röm. Trag. S. 053 so auffallend, dass er 
die Dreizahl der Bühnenhintergründe bei Vitruv. 5, 8 schon für die ältere Zeit in An- 
spruch nimmt, und Friedlfindler bei Marquardt 4, S. 345 meint, die Nachricht des Valerius 
Maximus könne »natürlich" nicht richtig sein. Aber haben nicht auch Phrynichos nnd 
in seinen älteren Stücken Aeschylos sich ohne die Skenographie des Agatharchos be- 
heifen müssen t Es hat den Römern nicht so sehr am Willen, wie an einem guten 
Maler gefehlt, der sich auf perspectivische Deoorationsmalerei verstand. Der alte Aceius 
(er war mit dem jungen Cicero bekannt, konnte also nicht, wie Teuffei, röm. L. Q. 
129, 2 angibt, um 650 sterben) hatte in seinen letzten Lebensjahren Gelegenheit, diese 
Decoration für die Scenerie seiner Stücke zu verwerthen; besondern Nutzen wird sein 
jüngerer Zeitgenosse Iulius Caesar Strub» daraus gezogen haben. Von nun aber sah man 
auch die hintere Bühnenwand, die vorher nur mit einer einfachen Tünche überzogen 
war, mit einer vielfarbigen Perspektive, in der Tragödie eines Königspallaates, verziert. 
Dass dieser Schmuck in dem steinernen Theater des Pompejus weit reicher geworden 



Detlefen behllt die bs. Um« imaymrm b«i: wie , r den S.tt eonstnni-rt. begreif« ich nicht. 
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sein wird, versteht «ich von selbst. Sehr wahrscheinlich bezieht «ich das Lob Eudorus scaena 
tpeclatur (Plinius 35, 141) auf einen solchen Dekorationsmaler in Rom. Den Luxus 
der Verzierung mit Statuen, Gemälden, Säulen beschreibt Plinius 36, 114 ff.; es waren 
aber mehr fremde Kunstwerke als originelle Produkte, welche die Bühne des Scaurus 

XIX. Scriptit el Sulla ilirlator ab txerrilu tf quoque donalum apud Knlam 
legatum hello Martin, idque eliam in eitla tua Tuteulana quac fuil punlea ("tetronis 
pinxil. Plin. 22, 12. 

Sulla hatte im Jahr 605=89 während des Bundesgenossenkriegs die höchste 
Auszeichnung, den Graskranz, «-rhalten. 

XX. Als Mnrius von seiner Flucht im J. 667=87 nach Rom siegreich zurück- 
gekehrt war, Hess er seine abenteuerlichen Erlebnisse bei Minturnae für das dort ge- 
legene Heiligthum der Marika malen: "tjr;pov rcivaxa tpjv «pa';«mv twftw i i * flM fr dfrl O Og 
aviar,/.jv si; *o Up**. Plut. Mar. 40. 

Dass der Triumph des Lucullus und Anderer durch Gemälde ausgezeichnet 
wurde, lässt sich vi-rmuthen. Bezeugt wird es von Pompejus und Caesar. 

XXI. (693 = 61) xoiv di vlx, äfixapran j!xov*; iMrj>iq>Epovto, Tiypa'voii? xai Midpt- 
iartt'j, paxopivmv rt xai v«oi;isvu«v xai ^rjfOVTtuv. Mi8p*.2aTO-j ti xai r] «o/.iopxt'a xai .-, 
vi£ ot3 f^sujev swasTO, xai »' ouuirr] . ixi TSÄet ti ÜiixOr, xai o»; a*£8avsv ai xt «apftavoi 
at aovajtoOaviiv a-Jw» i).outvai xap«£u>ypa'?ijvTö xai twv itpoar.oöavovTwv uUm xai »oYa- 
tipojv r'aav xpaipai'. Appian. Mithrid. 117. 

Es wurde also eine ganze Reihe von Bildern im Triumph umhergetragen, welche 
nicht allein Schlachten und Belagerungen, eine nächtliche Flucht, endlich den Tod des 
Königs und der Seinigen darstellten : eine Fülle von Motiven, von deren Ausführung wir 
uns nach dem Muster des Sophonibabildcs keine geringe Vorstellung machen dürfen. 

XXII. (707 = 46) Caesar «api;T.»7xe» . . a-ittüv (der Römer) iv ■nloii t«i «a&r'pav« 

aitavta xai xoO; fvipa; iv sixöot xai xotxiXaif Tpaqwi;, X«>pt; T* O t plUjfo o '0 «k &qjio« 

ntt |iiv toi; oixet'oi; xaxot;, xattup ät&ttu;, 3it;v; xai pofcara, ots Boi Aeuxiov ts Sxt- 
r.-<uva t£v a-j^oxpotopa lÜTjasijiSvo* i; tä orepva ü<p s iaoxoü xai iiedd.utMOi s; •» *£Xflrr&; • 
^ ntTprJtov in« Ä'.atrg v. //-.,> I- taotov, t* Kcrctuva tS»' iauroil dtaoiccuusvov «■"»; ftrjptov. 
'A/üAd <5' iipijoOr.oav xa: Ho&uvttT, xai tt]v <t>apvaxot>; <pt>TT ( v ^«.aoav. 

Leider weiss man nicht, wohin diese Bilder gebracht wurden, und wie lange 
sie sich erhielten. Sie können nicht anders als rasch und in grossen Zügen von 
mehreren Künstlern verfertigt worden sein. Aber für einen lebhaften Kunstbetrieb 
geben sie ein sicheres Zeugniss. 

Ferner wird eine topographische Darstellung nach Art von >*o. XDT. erwähnt. 

XXII. Cum scial duo Uta rci publicae paene fala, Gabittiuiu tt Pitanem , alUrum 
... cillam aedificarc in oculi* omnium tantam, lugurium vi iaw cidtalw e*se illa villa 
i/uam ipte tribunut pl. pirlam olim in cuntionibut explicabal, tpto fortitrimvm ac sutnmum 
cicem in inridiam homo catlut ac non cupidus cocarel. Cicero pro Sestio 43, 93. 
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Im J. <iS7=<;7 riohteten die Tribunen im Interesse des Pompejus heftige An- 
griffe gegen Lucullua, der damals noch in Asien Kriog führte, unter ihnen A. Gabinius. 
Um von der kostspieligen Prachtliebe de« Feldherrn einen Begriff zu geben, erklärte 
er öffentlich die damals im Bau begriffene Villa, deren Vollendung erat nach der Bück- 
kehr erfolgte (Plut. Luculi. It9). Er wird also vorzugsweise einen dem capitolinischen 
Stadtplan ähnlichen Grundriss vorgezeigt haben, was nicht ausschliesst, das» einige 
Theile im Hochbau vollendet und abgebildet »ein mochten. 

Untergeordneter Art sind die gewiss nicht wenig zahlreichen Votivbilder auf 
Holz , sowie die auf Holz und Leinwand gemalten Mordthaten u. dgl., durch die man 
(gewiss nicht früher als seit Sulla's Quaestionen) vor Gericht auf das Gemüth des Richters 
zu wirken suchte. (Quintil. 6, I, 32). 

Sehr selten sind auch in diesem letzten Zeitalter der Republik mythologische und 
religiöno Historienbilder '*) geblieben: es fehlte in Griechenland selbst an schöpferischen 
Kräften, und die im letzten Jahrhundert immer häufiger angelegten Pinakotheken füllten 
sich mit älteren Originalen oder deren Copien. Aber nicht allein mit ihnen. 

Denn ein Zweig blühte ganz besonders auf: wie in der Sculptur die Büsten 
und Porträtstatuen in ungeheurer Zahl und mit trefflicher Wahrheit ausgeführt wurden, 
so gab es nicht wenige Maler, welche wich ganz oder überwiegend auf das Porträt ver- 
legten, für die verschiedensten Zwecke, Tempel, Pinakotheken, welche die Stelle der 
Atrien mit vertreten zu haben scheinen, und Bibliotheken. 

XXIII. Kai'tot tt)v <t>/.to'jiflw oStoj Xifwoiv eiviH^« xai xsviaftai istpijJo'ijTOv , tuon 
Katxütov MttsUov «toptäot xsl 7pa?srl; xoojioüvta töv via* mv itcoxoopwv xaxsdnr^ «ixöva 
K>a(p«jnv&v a*va»«lvat b& zu xo/.Äo?. Plutareh. Pomp. 2. 

Welcher Metellus den von einein Vorfahren L. Metellus Dalmaticus im J. 
687=117 bei Gelegenheit seines Triumphes neuerbauten Gastortempel ausgeschmückt 
hat, lfisst sich nicht ausmachen. Man könnte an dessen Enkel Q. Metellus OreHcus 
denken, der im J. 692=62 über Kreta, oder an den andern Metellus, der im J. 685 =69 
mit Pompejus über Spanien triumphierte: aber für beide Jahre scheint Flora, eine 
Jugendgelicbte des im J. 106 gebornen Pompejus, zu alt gewesen zu sein. Wahr- 
scheinlich war es der ConBul des J. 674=80 Q. Metellus, welcher die Herstellung des 
Tempels übernahm. Denn nach seinem Tode wurde eine Revision des Baus vorge- 
nommen, von welcher Cicero Vorr. 2, 1, 49-59 ausführlich redet. Also zu dieser Zeit 
gab es Porträtmaler in Rom , welche das Bild der schönen Frau so gut zu verfertigen 
verstanden, daBB es wie einer zweiten Helena unter den ohne Frage meistens filtern 
Kunstwerken aufgestellt zu werden verdiente, mit denen Metellus das Heiligthum zierte. 
Mehrere Maler der Zeit werden in der That angeführt, mit deren Uebereicht wir diese 
Skizze beschliessen. 



>») In die rSmUek« Zeit scheint bei l'lln.u. U1 H.broo tu gehören: welcher amieam et 
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Inia C ysicena perpeliia virtju M. Yarrmis iunnla ttomiu el peuieillo pinxit et 
ctslro in ebore imagiiits mulitrmt moxin» el Seapoli onum in grandi tabula, »uam quoque 
imaginem ad speculum , nee ullius teloeior in pictura manu* fuit, artis rero tonlum ul 
mvlttiin manipretiis anteeederet celeberrimos tadem netate imaginum piclores Sopolim et 
Dionysium, quorttm lobular pinacothtcat inplenl, IM in. 35, 148. 

K dirrrwo Matniana, inquit Varro, omnia operiebat Serapinnis tabula sub VtUribu*. 
hie teatnat oplime pinxil , sed kommt m pingere non potuit. contra Dionysius nikil aliud 
quam komines pinxil, ob id antkropograpkos cognominalus. PI in. 35, 113. 

Apud L. Mallium . qui optimus pictor Romue liabtbalur, Serriliut Geminus forte 
eoenabal. cumque fdio» ein* deformes ridissel, jton simililer'. inquit, ,Malli, fmgis efpingis'. 
el Mallius ,in tenebris mim fmgo\ in<i»it, ,luce pingo'. Mac roh. Saturn. 2, 2. 

Absoluta Gabiuio slomackantes olii iudices liora posl Anlioebum Gabinium nesci» 
quem e Sopolidis picloribus Ulm tum accensum Ca bim» legt Fapia roudrmnarunt. Cicero ad 
Attic. 4, IC, 12. 

Aus diesen Zeugnissen vcnlienen die beiden letzten eine Rechtfertigung oder 
Verurtheilung. Die Stelle des eiceronischen Briefs beruht auf einer Conjeetur de» ßosius, 
dessen vorgebliche Codices, wie Haupt ind. lect. 1865 bewiesen hat, erfunden sind. 
Diese Verrauthung ist unrichtig. Donn da Vflrro's Jugend nicht wohl über das 
Jahr 658=96 ausgedehnt werden kann, wird Sopolis, der vorher schon ein berühmter 
Maler war, im J. 70O=-54, der Zeit jenes Briefes, kaum noch eine Werkstatt gehabt 
haben. Dann aber war jener Antiochus, der wegen angemassten Bürgerrecht« verurtheilt 
wurde, Accenstu des Gabinius, der längere Zeit seit 697=57 in seiner Provinz Syrien 
sich aufgehalten hatte, wahrscheinlich, wie sein Name andeutet, ein Syrier. Er konnte 
also nicht zugleich als Maler in Horn bei Sopolis beschäftigt sein. Die handschriftliche 
Lesart gibt ntsciu quem solidis pkto/ibus, wonach man mit einer leichten Aendcrung 
und Umstellung zu schreiben hat: ntscio quem liberlum, aecensutn Gobinii , sulidis 
pecloribus Irge Papia riiudtmunrunt. 

Die andere Stelle bestimmt da» Zeitalter des Mallius nicht. Dürfte man bei 
Plutarch a. d. a. St. mit Drumann R. G. 4, 542 Geminus lesen, so wären in Serviliu» 
Geminus und Mulliu» offenhur Zeitgenossen des Pompcjus zu erkennen. Aber der 
Freund des Pompcjus und der nächste Liebhaber der Flora heisst dort dreimal Geminius ; 
es war also wahrscheinlich der Sohn des Praetor» von Maccdonien, der im Jahr 662=92 
unglücklich gegen die Thracier kämpfte (Borghesi 2, S. 247). Aber die Anekdoten bei 
Macrobius sind sämmtlich älter als die Kaiserzeit; ferner kömmt auch der Beiname des 
Serviliu» in der Kaiserzeit nicht mehr vor (Borghesi 1, 447); wir haben uns also nach 
einem Manne des .Namens aus dem letzten Jahrhundert umzusehen. Denn dass er nicht 
früher gelebt hat , macht der leichtfertige Ton der Unterhaltung wahrscheinlich. Ohne 
Zweifel war es entweder der M. Serviliu», der im J. 703=51 der ltcpetunden ange- 
klagt wurde, also vorher eine Provinz verwaltet hatte (Cic. ad fam. 8, 8, 3. ad Att. 
6, 3, 10), oder dessen, wie es scheint, ältester Sohn, der im J. 710=44 das Tribunat 
bekleidete (Cic. ad famil 12, 7, 1. Philipp. 4, 6, 16). Denn der Vorname Marcus ist 
gerade der Familie der Gemini eigentümlich. L. Mallius stammt« aus einem ansehn- 
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liehen Gcachlechte und stand mit vornehmen Männern in vertrautem Verkehr; Varro 
scheint ihn nicht erwähnt zu haben; wenigstens nennt ihn Plinius 35, 20 nicht unter 
den Künstlern von Stande. Welcherlei Art von Kunst er betrieb, wird nicht gesagt; 
der Witz des Sorvilius fahrt auf das Porträt; er mag etwas junger gewesen als die 
drei vorher genannten, unter dpnen Dionysios doch wohl von dem Anthropographos 
unterschieden werden muss. 

Auch Serapions Zeit steht nicht fest, da nicht allein neue, sondern auch alte 
Originale am Forum von den Aedilen ausgestellt zu werden pflegten. Indessen spricht 
die grosse Ausdehnung eines Werkes eines sonst nicht berühmten Künstlers für gleich- 
zeitige Verfertigung in Rom, das Lob, welches ihm Varro zollt, für eine Beschäftigung 
im Interesse des Pompejus. dessen Theater jede Art von Sehmuck zuliess und beförderte. 
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Durch gütige Schenkung des Herrn Mediciualraths Dr. Vogt ist die Sammlung 
der Universität in den Besitz einer Original-Quittung des berühmten Bildhauers Riemen- 
schncider gekommen, die ich mit den Erläuterungen des Hrn. Prof. Lexer nachstehend 
abdrucke. Ich füge hinzu, dass das Werk wirklich ein Altarbild war und nach der 
Beschreibung des Dechanten Kratzer aus dem J. 1612 (Reininger, Münnerstadt S. 79) 
die vier Kirchenlehrer und dio Geschichte der Büsserin Magdalena, der Patronin der 
Pfarrkirche zu Münnerstadt, darstellte. Zwei der Tafeln sind noch vorhanden und 
an den Wänden im Chor angebracht. Der deutsche Orden, dessen Comthur Molitor 
war, hatte die Pfarrei damals inne. 

Ich Dill 1 ) Rimcnschncider, bildtschniezer, bürcher-) ezu Würczpurck, beken mit 
disser iuoiner eichen hant geschrillt für mich und alle meine erben, das ich von dem 
erssamen herren her Nicklausen Molitoren, ckomotrer 3 ) czu Munnerstat, XX gülden 
empfangen hab von wechen 4 ) der baubmeister s ) der pfarrkirchen czu Munnerstat auff 
die thafTel ••), die ich in '■) machen sol, die mir verdinck ") ist umb hundert und fünft und 
fierezick gülden a ); der sach ich sie gvitt |n ), ledich und loss für mich und alle meine 
erben, des czu warrer beckennung hab ich mein sichel czu ent dieser schrifTt gedrück 
auff mantach ") nach Vinczenz in dem ezvey und neunezichesten jar der mindern zall >-). 

(Ich DIU Ricmon»chneider ( Bildachniticr, Borger tu Wartburg, bekenn« mit dieser ineiner eigen- 
händigen Schrift ftr mich und all« mein« Erben, da» ich von dem ehrbaren Heim Nikolaus Molitor, 
Comthur ta Munnorstsdl , 20 Qulden empfangen habe auf Veranlagung der Baumeister der Pfarrkirche 
tu Mdnnoretedt, als AbschUgsuhlung fQr das Altarbild, du ich ihnen rertragsrnAtiig fertigen soll um 
U5 Oulden; derselben (20 Oulden) tage ich sio quitt, ledig und loe für mich und meine Erben. Zur 
Bekräftigung der Wahrheit dieses Bekenntnisse« habe ich am Endo dieser Schrift mein Siegel aufge- 
drückt am Montag« nach Vinteus in dem 92. Jahr diese« Jahrhunderts). [Siegel] 
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AnmerknageB. 

Der Abdruck i.t diplomatisch genau, nur ward.n die wenigen AbkOmmgen aafgel6»t und die 
zwei Punkte über dem n weggclauen , wo rie nur du a-Zeiehen bedeuten; Matt de« anlautenden t (in 
rnd, rnb) wurde n gelebt, und die jeb» abliebe Interpnnction eingefügt. 

>) Dill oder Dillmao U Kuwform ron Aegiditu .. W. Wackernagel in Pfeiffer. Uerrnui« 5, 330 f. 

*) hOrcher = bürger mit mitteldeutechem ch atatt den bochdeubcheti g wie auch in den folgenden 
eichen, wechen, lach, ledich, aichel, mantach. 

•) ckomotrer — mbd. kommentiur, Comthur (aua altfraui. eomraendeor, tat. commendator) ».Luit» 
mhd. Worterb. I, 1670, wo die renchiedenen Nebenformen diene* Worte» angeführt aind. Der Comthur 
XicUa» Hailer (Molitor) erscheint in einer l'rk. r. J. 1480 in >\ Keiningen Münnerrtadt ( WOriburg 1862) 
Anhang S. XLIV. 

«) ron wechen = ron wegen, »on Seite, auf Anlnaa. 

•) baubmei»ter = mbd. buwemeiater. 

••• thaffel, geaebnitite Tafel, Schnibwcrk, Altarbild, ». Leier 5, MIO. 
T) in, ihnen. 

*) T.rdinck = verdinget (wie »pltor gedrück für gedrücket), Tertrag.mito.ig übergeben, in Aecord 

8 ^ ») hundert und fünff und fierraick gülden dürfteo einem beatigen Werte »an circa 360 Tbalern 
enU.pre.then, »gl. Chroniken der Deutschen Städte 1, 224 ff. 6, 122 ff. 

■) gritt — mbd. qult, qait, lo« ledig, frei Au* frmu. qaitte, mitlellatein. quitua, lat. quietn* wol 
mit Anlehnung an da» deutache wette, a. Lexer 2, 327. 

Ii) mantach = mhd. manUc, Montag. 

u} die minder lal oder die minder jarxal, dio Zeitrechnung innerhalb eine» Jahrhundert», Ücgrn»alx 
iu die merer aal, die Klllung nach Jahrhunderten, ». Schmeller'a barer. Wörterbuch 4, 21t, 



Druck der St ab «riehen Bnchdruckerei in WCreburg. 
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